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Handels Miniſterium hat ſich deshalb genöthigt geſehen, von

z urückgewieſen worden.

Frau
einen

e

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-

ſ C r Co n v i C V. ſitätsſtraße, Paulinum. Jun Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 3. Halle, Freitag den 4. Januar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. Jan. Die Direction der Niederſchleſiſch-

Maärkiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft hat die Uebergabe der Ad-
miniſtration der Bahn und ihres Betriebs, welche der Staat
auf Grund des Statuts in Anſpruch nimmt, verweigert und
erklart, auf jede Weiſe Widerſtand leiſten zu wollen. Das

der den Verwaltungs-Behoörden für ſolche Falle durch das Ge-
ſetz beigelegten exekutiven Gewalt, vorbehaltlich des Rechtswe-
ges, Gebrauch zu machen und den Eiſenbahn-Kommiſſarius
von Maaſſen zu beauftragen, die ernannte Koönigliche Verwal-
tung nach vorheriger Vereidigung am 2. d. M. in die Admi-
niſtration einzuweiſen, und der Direction und den Directions-
Mitgliedern jede fernere Einmiſchung in die Verwaltung bei

i einer im Geſetz begründeten Strafe von hundert Thalern fur
jedes dawider handelnde Directions Mitglied zu unterſagen.
Eine von der Direction bei Gericht erhobene poſſeſſoriſche Klage
iſt dem Vernehmen nach als nicht geſetzlich begründet bereits

(Pr. St.-Anz.)
Man hoört, daß das Miniſterium den wieder verſammelten

Kammern eine Vorlage machen werde, worin die Regierung er-
klart, daß ſie den übereinſtimmenden Beſchlüſſen beider Kam-
mern beitrete und da, wo dieſe von einander abweichen, die Be
ſtimmungen der Verfaſſung vom 5. Dec. v. J. gelten ſollen,
mit alleiniger Ausnahme des 8. 108 (Forterhebung der Steuern).
Jn Bezug auf dieſen ſoll naämlich die Regierung eingeſehen ha-
den, daß er ihr in Wahrheit nicht die Vortheile biete, die eine
völlige Abweiſung des Beſchluſſes der II. Kammer rechtfertigen
könnten; ſie ſoll daher eine jenem Beſchluß angenaäherte Pro
poſition machen wollen, von der ſie hofft, daß ſie die Zuſtim-

mung beider Kammern erhalten werde.
Frankfurt a. d. 31. Decbr. Von dem ehemali-

gen Abgeordneten der deutſchen Reichsverſammlung, dann Rath
im Marineminiſterium W. Jordan iſt ein als Handſchrift litho-

graphirter ſehr ausführlicher Bericht über die nachſten Be
dürfniſſe der Marine an die Bundescommiſſion unterm
20. Decbr. erſtattet worden. Der Verfaſſer ſtellt darin zwei

verſchiedene Standpunkte auf, nach denen er die für die deutſche
Marine erforderlichen Ausgaben bemißt, nämlich je nachdem

die Kriegsflotte ſtreng in ihrem gegenwärtigen Beſtand erhal-

ten und nur mit den unerläßlich nothwendigen Erganzungen
ausgeſtattet wird, wobei Hr. Jordan die zur Heranbildung
eines Flottenperſonals dienenden Uebungen und die Einrichtung
einer Seekriegsſchule einrechnet. Der zweite Geſichtspunkt der
gründlichen überall auf genaue Zahlen und Ermittelungen ba-
ſirten Arbeit iſt aber ferner: welche Vermehrungen erheiſcht
die Flotte, wenn ſie als eine ſolche unfertige Schöpfung be-
trachtet wird, daß deren Fortentwickelung auch unter dem Jn-
terim nicht ruhen ſoll, ſondern wofuür vielmehr auch in der
gegenwaärtigen Verwaltungsperiode diejenigen Maßregeln ergrif-
fen werden welche zur allmäligen Herſtellung „einer den Ver
hältniſſen Deutſchlands angemeſſenen Kriegsflotte““ dienen. Die
Antwort auf die erſte Frage lautet dahin, daß 1,875,000 Fl-
erforderlich ſind, um den Jahresbedarf zu decken. Davon kom.
men 40,000 Fl. auf das Miniſterium, 30,000 Fl. auf die
Seezeugmeiſterei, 760,000 Fl. auf die Flotte (Beſoldungen der
Offiziere, Unteroffiziere, Maſchiniſten und Matroſen), 83,000
Fl. auf das Marinecorps, 13,000 Fl. auf die Arſenal- und
Marineverwaltung 6000 Fl. auf die Gerichtspflege, 57,000
Fl. auf die Geſundheitspflege, 43,000 Fl. auf das Marinekaſ-
ſenweſen, 30,000 Fl. auf die Bildungsanſtalten, 200,000 Fl.
auf Ausbeſſerungen an Schiffen und Maſchinen, 20,000 Fl.
auf Vorrathe und Ergänzung derſelben in der Schifferabthei-
lung, 10,000 Fl. auf die Bootsmannsabtheilung, 10,000 Fl.
auf die Zimmermannsabtheilung, 40,000 Fl. fur die Segel-
macher, 290,000 Fl. auf die Maſchiniſtenabtheilung, 30,000
Fl. auf die Feuerwerker, 15,000 Fl. auf Grundſtücks und
Hausmiethe, 23,000 Fl. auf unvorhergeſehene Ausgaben und
175,000 Fl. endlich auf die Tilgung von bereits beſtehenden
Verpflichtungen an Hannover und Oldenburg (theils Baarvor-
ſchuüſſe, theils von dieſen Staaten ausgeführte Arbeiten, ſowie
andere Anſprüche an die Marine aus dem Jahr 1849). Den
tabellariſchen Ueberſichten ſind Erläuterungen beigefugt, und zu
der Beantwortung der zweiten Frage: welche Anſtalten ſind
zwar nicht unumgänglich nöthig, wohl aber dringend erforder
lich, wenn das deutſche Werk der Flottenerrichtung nicht blos
dauern, ſondern auch vorwartsrücken ſoll, bringt Hr. Jordan
eine ſehr fleißig bearbeitete, über alle Zweige des Marinewe-
ſens ausgebreitete Sachdarſtellung. Da von den für die Flotte
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bewilligten 6 Mill. Thlr. bis jetzt nicht mehr als 51 Mill. Fl.
eingezahlt ſind, ſo würde, wenn die ſaäumigen Staaten ihre
Beitragspflicht redlich erfüllen, zur Zeit noch mehr als ein
voller Jahresbetrag zu Gebote ſtehen. Ja ſelbſt wenn Preußen
die Koſten ſeiner eigenen neuen Marine in Abrechnung brachte,
wurde nur eine nachtragliche Matricularumlage von 200
250,000 Thlr. nothig werden.

Dem Vernehmen nach hat nun auch die wuürttembergiſche
Regierung, wie es von Seite Oeſterreichs und Baiern bereits
geſchehen, gegen die nachtheiligen Folgen, welche die Zuſammen-
berufung des Erfurter Reichstags haben köönnte, Verwah-

rung eingelegt. Allg. 3.)Dem Schwabiſchen Merkur wird aus Wien geſchrieben:
Unter den Jnſtructionen der HH. v. Kübeck und Schönhals
ſoll ſich auch ein Vorſchlag zu einer Reorganiſation des
Bundesheeres befinden. Man will, wie es ſcheint, die Er
eigniſſe in Baden und in der Pfalz den Regierungen als Be-
weis dafür darſtellen, daß die kleinen Armeen keine Manngszucht,
keine Botmaßigkeit halten verhaltnißmäßig mehr koſten als die
großen und den Regierungen keine Bürgſchaft bieten. Daher
will man die Reorganiſation dahin leiten, daß nur eine Armee
des „engern Bundes“ und eine (Collectiv-) Armee der ſüddeut-
ſchen Staaten beſtehen ſoll, wodurch dann eine Verſchmelzung
der Armeen bewirkt wurde. Die Beſetzung der Officiersſtellen
würde dann ſo vor ſich gehen, daß ein Baier in oſterreichiſch-
deutſche Regimenter und ein Oeſterreicher in bairiſche Regimen-
ter eintreten konnte.

Stuttgart, d. 30. Dec. Das Regierungsblatt enthält
folgendes Geſetz: Wilhelm, König von Württemberg. Nach
Ankörung unſers Geſammtminiſteriums und unter Zuſtimmung
der verfaſſungsberathenden Verſammlung von Volkösvertretern
verordnen und verfugen wir, wie folgt Art. 1. Der in dem
Geſetze vom 1. Jul. 1849, Art. 2, beſtimmte Zeitraum fur die
einſtweilige Forterhebung der in dem ordentlichen Etat pro
1848/49 verwilligten Steuern und Abgaben wird bis zum letz-
ten Februar 1850 verlaängert, jedoch mit der im Wahlgeſetz vom
1. Jul. 1849. Art. 2, enthaltenen Beſchrankung, daß über die-
ſen Termin hinaus die Vorſchrift des 9. 114 der Verfaſſungs-
urkunde keine Anwendung finde.

Die deutſche Jnterimsregierung, ſagt die Wurttember-
giſche Zeitung, hat ſich gebildet. Obgleich fur alle deutſche Staa-
ten beſtimmt, iſt ſie, mit zwei Ausnahmen, deren eine der un-
vermeidliche Hr. v. Biegeleben iſt, der Schöpfer des Jnterim,
nur aus Oeſterreichern und Preußen zuſammengeſetzt. Wohl
der erſte Act des Jnterim gegen die Regierung eines deutſchen
Einzelſtaats beſteht darin, daß geſtern hier der Befehl von Frank
furt angelangt iſt, das verkündete Poſtgeſetz außer Wirkſamkeit
u ſetzen.e Wtuttgart, d. 30. Decbr. Die Regierung hat ihre

Verfügung vom 17. Dec. die Poſten mit dem 1. Jan. 1850
zu übernehmen, zurückgenommen.

Karlsruhe, d. 29. Decbr. Es hat ein hier nie geſe-
henes Schauſpiel gewaährt, daß die preußiſchen Truppen wirk-
lich auch im Winter exerciren. Wo die Truppen in den kalten
Tagen zu Uebungen ausrückten, ſammelten ſich Gruppen von
Zuſchauern, um zu ſehen, was nun eigentlich vor ſich gehen
werde, und ihre Verwunderung war außerordentlich, als die
gewohnlichen Uebungen Statt fanden, ja ſelbſt Militär Per-
ſonen konnten ihr Erſtaunen nicht bergen, daß man bei ſol-
chem Wetter exercire, da man ihren Soldaten das nicht hatte
zumuthen duürfen.

Darmſtadt, d. 30. Dec. Die II. Kammer hat die
Steuerverlangerung nicht auf ſechs Monate, wie die Re-
gierung verlangte, ſondern nur auf drei Monate bewilligt.

Darmſtadt, d. 31. Dec. Auch die, I. Kammer trat
in ihrer ſofort nach dem Schluſſe der Sitzung der II. Kammer
gehaltenen Sitzung dem Beſchluſſe derſelben in Betreff der
Prorogation des Finanzgeſetzes auf drei Monate bei,
mit dem Bemerken, daß ſie den Antrag der Regierung auf
ſechs Monate ihrerſeits jedenfalls genehmigt haben würde
und nur wegen bereits vorliegenden Beſchluſſes der II. Kam-
mer und um bei der dringenden Sache durch Meinungsver-
ſchiedenheit keine Verzögerung herbeizuführen, dieſem beipflichte.

Dem Geſetzentwurf uber die Wahl der Abgeordneten im
Großherzogthume Heſſen zum Volkshauſe der nächſten Reichs
verſammlung zufolge ſind fur das Großherzogthum zum Volks
hauſe neun Abgeordnete zu wahlen.

Hannover, d. 30. Decbr. Geſtern ſind die Geſetze
über die Bildung der Geſchwornen- Gerichte und uber das Ver-
fahren mit Geſchworenen publicirt worden. Das erſte tritt mit
dem 1. Januar 1850 in Rechtskraft, das zweite mit dem
1. März. So iſt denn endlich eines der wichtigſten Verſpre-
chen des Königs und ſeiner Miniſter in Erfüllung gegangen.
Jn den Schlußbeſtimmungen des Geſetzes über das Werfahren
mit Geſchworenen heißt es: Sie erſtrecken ihre Wirkſamkeit
auf ſämmtliche anhangige Unterſuchungen, in ſo fern nicht be-
reits ein Haupt Erkenntniß geſprochen iſt. Die Geſchworenen
werden aus den Hochſtbeſteuerten in jedem Bezirke eines Schwur
Gerichtshofes und denen, welche ſtudirt und eine Staats oder
Facultäts- Prüfung beſtanden haben eninommen. Aus ihnen
wählen in den Städten die Burger- Vorſteher, in den Land-
gemeinden für jetzt die Vorſteher der bevölkertſten Dorfer, ſpä
ter, wenn die Landgemeinde- Ordnung ins Leben getreten iſt,
die Amtsvertreter; den dritten Theil aller in ihren Wohnorten
Berechtigten und darauf weiter die Ausſchüſſe der Provinzial
Landſchaften, und, bis dieſe neu organiſirt ſind, die Praſidenten
und aälteſten Räthe der oberen Gerichte, aus dieſen 200 Namen.
So große Freude die endliche Einführung der Geſchworenen
im Lande erregt, ſo viel Unwillen herrſcht über einen den
Standen vorgelegten Geſetzentwurf ver polizeiliche Aufſicht und
Gefangenhaltung und uüber die gerichtliche Strafe des Arbeits-
hauſes. Gemeingefaährliche und gemeinſchädliche Perſonen ſollen
nicht allein der polizeilichen Beaufſichtigung und Beſtrickung
(ein terminus technicus der hannover'ſchen Bureaukratie) un
terworfen werden, ſondern auch nach dem freien Ermeſſen
der Gerichte neben den ihnen geſetzlich zuerkannten Strafen noch
in Werkhaushaft von ſechs Monaten, und beim Rückfalle von
zwei Jahren kommen können. Selbſt Greiſe Blodſinnige,
Taubſtumme können nach dieſem Geſetzentwurfe in das Werk-
haus gebracht werden. Die polizeiliche Beaufſichtigung wird
ſo weit auszedehnt, daß die Polizei ohne richterlichen Befehl
alle Wohnungen, in welchen der Beaufſichtigte zu verkehren
pflegt, durchſuchen darf. Es hat ſich indeſſen gleich bei der
erſten Berathung dieſes Geſetzentwurfes in der zweiten Kam-
mer viel Widerſpruch dagegen, ſelbſt von ſonſt ſtreng Miniſte-
riellen, erhoben, ſo datz ſich Verwerfung oder doch wenigſtens
weſentliche Verbeſſerung dieſes traurigen Geſetzentwurfes hof
fen läßt.

Hannover, d. 30. Dec. Der Herzog Joſeph von
Sachſen-Altenburg, der Schwiegervater des Kronprinzen,
der am 30. Nov. 1848 der Regierung jenes Herzogihums enr-
ſagte, wird künftig hier ſeinen Wohnſitz nehmen. Das Haus
des ehe aligen Finanzminiſters Grafen v. Kielmannsegge, dicht
neben dem ves Kronprinzen gelegen, iſt für ihn angekauft.

Deſſau, d. 29. Dec. Die Ausführung des Geſetzes über
die Civilehe iſt in der That um 14 Tage verſchoben da die
behufs Ausfuhrung des Geſetzes über die Civilehe und die Ci
vilſtandsregiſter erforderlichen Vorarbeiten noch nicht vollſtändig
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nen eine Anerkennung abzunoöthigen, ſondern ſie hat ſelbſt Tran
ſitportoſätze feſtgeſtellt
das geſetzliche Landesporto ſind und fur eine befreundete Macht
normirt billig erachtet werden müßten.
ſes Verfahrens der Statthalterſchaft ſind allein in der friedlie-
benden und verſöhnungsvollen Geſinnung derſelben, welche ſie
bei jeder Gelegenheit Danemark und der Welt darzulegen ſich
beſtrebt, zu finden.

das Verhältniß mit den preußiſchen Occupationstruppen immer
freundlicher geſtaltet, tritt die Erbitterung im Norden gegen die
Schweden immer ernſtlicher hervor, da dieſe ſich zu bloßen
Polizeimaſchinen verwenden laſſen.
her den ſchwediſchen Offizieren das Caſinolocal zur Mitbenutzung
gekündigt.
ſind als Local für den Otſſizierclub und zahlten für die Heizung
des Locals 5 Species (7 Thir. preuß. Cour.); doch nachdem
der Polizeimeiſter Schrader durch Straßenplacate ſchleswig-hol-
ſteiniſche Farben verboten und erklärt hatte, daß Militair und

ſem Gebote zuwiderhandelten, traten die Caſinomitglieder zu-
ſammen und wollten den Offizieren das Local nicht mehr uüber-

laſſen, wenn ſie dieſes Placat nicht desavouirten.
ten ſich deshalb an den Stadtcommandanten Grafen Eſſer, doch

Kuüundigung des Locals und eine allgemeine Spannung zwiſchen
den deutſchgeſinnten Burgern und den ſchwediſchen Offizieren.

Wahrend die ſchwediſchen Offiziere hier die Daänenfreunde
I ſpielen, wird das Volk in Schweden ſelbſt anti-däniſch, und
es macht ſich beſonders in Stockholm eine anti-däniſche
Partei bemerkbar, welche beſonders durch ruſſiſche Emiſſäre
rege gehalten wird.

nicht über eine Friedensbaſis verhandeln. Die Unterhandlungen

werden vielmehr über ein neues Jnterim fur die Herzogthümer
ſich womoglich verſtändigen.

daniſchen Regierung und der ſchleswig-holſteiniſchen Statthalter-
ſchaft zum Behufe der Herſtellung eines geregelten Poſtver-
kehrs zwiſchen Danemark und Hamburg geführt wor-

S
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erledigt, auch die zur Aufſtellung als Civilſtandsbeamte geeig-
neten Perſonen noch nicht fur alle Ortſchaften zu ermitteln ge-

weſen ſind. eDeſſau, d. 1. Jan. So eben verbreitet ſich die Trauer-
kunde von dem heute früh gegen 9 Uhr erfolgten Tode unſerer
Herzogin. Nachdem ſich ihr Leiden allem Anſcheine nach zu
einer Gehirnerweichung ausgebildet hatte, war bereits alle Hoff
pung auf Geneſung verſchwunden, und ſchon geſtern ſahen die
Aerzte ſtündlich der Auflöſung der hohen Kranken entgegen.
Die Verſtorbene war bekanntlich eine Tochter des Prinzen Lud-
wig von Preußen Bruder des vorigen Königs) und am 39.
Septbr. 1796 geboren, ſo daß ſie nur ein Alter von 53 Jah-
ren erreicht hat.

Hamburg, d. 31. Decbr. Wir erfahren, daß die Ver-
handlungen, welche hierorts zwiſchen Bevollmächtigten der

den ſind, vorgeſtern Abend endlich zu einem Abſchluß geführt
haben. Es verdient die Bereitwilligkeit, mit der ſchleswig-hol-

ſteiniſcher Seits, den Anmaßungen der Danen gegenüber, für
die allgemeinen VerkehrsJntereſſen Opfer dargebracht ſind, eine
rühmliche Anerkennung. Die Statthalterſchaft hat nicht allein
darauf verzichtet, durch die Föörmlichkeit des Vertrags den Da-

welche nicht unbedeutend niedriger als

Die Beweggründe die-

Kiel, d. 30. Dec. Wahrend ſich im ſüdlichen Schleswig

Jn Flensburg hat man da-

Bisher benutzten die ſchwediſchen Offiziere das Ca-

Polizeibeamte Diejenigen zur Haft bringen. würden, weiche die

Sie wende-

dieſer umging die Hauptfrage, und die Folge davon war die

Die Vertrauensmänner werden wenigſtens fürs erſte

hierüber werden in Berlin geführt. Die Vertrauensmaänner

Man hoört, daß drei verſchiedene
Plane in dieſer Beziehung aufgeſtellt ſein ſollen: entweder wer

de die Statthalterſchaft wieder das Regiment in Schleswig an-
treten, oder Statthalterſchaft und Landesregierung regieren beide

fort, aber durch dieſelben Departements, oder endlich die „ſchles-
wig-holſteiniſche Regierung“ wird die höchſte Regierungsbehoörde
beider Herzogthümer. Derlei Vorſchlage ſollen, wie geſagt, den
Unterhandlungen der Vertrauensmänner zu Grunde liegen. Es
handelt ſich alſo vor Allem, wenn der Krieg vermieden werden
ſoll, das interimiſtiſche Regiment in Schleswig zu andern. Der
Verſuch, Schleswig ſelbſtändig zu verwalten, iſt mißlungen
vom Frieden der jedenfalls ſobald noch nicht erreicht werden
durfte, werden in Betreff der Regierung Schleswigs vielleicht
noch mehrere Verſuche gemacht und mißlingen.

So friedlich man auch anſcheinend in Kopenhagen geſtimmt
iſt, ſo hat man in den Herzogthümern dennoch wenig Ver
trauen zu den directen Unterhandlungen und furchtet ſehr, daß
dieſelben von keinem gewünſchten Erfolg ſein werden deshalb
hat auch die Landesverſammlung in ihrer letzten Sitzung einen
Antrag der Rechten und des rechten Centrums angenommen,
dahin lautend: „Daß die Statthalterſchaft aufzufordern ſei, die
Ruſtungen ſo weit fortzuſetzen und zu vervollkommnen, daß die
Armee für alle Eventualitäten geſichert iſt und, falls aus einer
Vermittelung der Friedensunterhandlungen nichts werden ſollte,
ſogleich gerüſtet ſei, um ins Feld rücken zu konnen.“ Die
Linke hatte einen Antrag in entſchiedener Faſſung eingebracht,
der denſelben Gegenſtand betraf, fiel aber damit durch. Auch
fand noch unmittelbar vor der Vertagung die Bewilligung von
20,000 Mt. für Koſten der Landesverſammlung ſtatt. Wegen
der Jnſtructionen zu den Friedensunterhandlungen hat die Statt-
halterſchaft von der Landesverſammlung ganzlich freie Hand,
und iſt noch ſehr fraglich, ob die Statthalterſchaft beim nach
ſten Zuſammentritt der Landesverſammlung am 3. Jan. k. J.
dieſer von dem Stand der Unterhandlungen Nachricht geben

wird. (Z f. Nordd.Schleswig, d. 30. Decbr. Jn der hieſigen Geſellſchaft
des Muſeums wurde in einer zahlreich beſuchten Verſammlung
der von einigen Mitgliedern geſtellte Antrag auf Ernennung
ſammtilicher Offiziere der preuß. hieſigen Garniſon zu
Ehrenmitgliedern der Geſellſchaft einſtimmig durch Acclamation
angenommen.
22Wien, d. 30. Dec. Nach dem 83 der Reichsverfaſ-
ſung vom 4. März ſollen die Landesverfaſſungen Oeſterreichs
noch im Jahre 1849 in Wirkſamkeit treten. „An der Schwelle
des Jahres 1850 ſtehend“, berichtet der heutige Lloyd, „freuen
wir uns, aus vollkommen verläßlicher Quelle mittheilen zu koön
nen, daß die Sanction Sr. Majeſtät des Kaiſers vorgeſtern
einer Univerſal-Landesverfaſſung ertheilt wurde, welche noch im
Laufe dieſes Jahres publizirt werden wird. Dieſe Verfaſſung
enthält die Grundzuüge, welche ſich bei allen Kronlaändern, die
das Reich bilden, gleich bleiben und den Ausarbeitungen der
Verfaſſungen im Detail als Richtſchnur dienen ſollen.“

Nach einer Ueberſicht der öſterreichiſchen Staatseinnah-
men und Ausgaben in der Wiener Zeitung betrug vom
1. Nov. 1848 bis Ende Juli 1849 die Geſammtſumme der
Einnahmen 104,445,954 Fl. die der Ausgaben 195,192,638
Fl., blieben ſonach zu decken 99,746,684 Fl. Durch mehrfache
außerordentliche Rückzahlungen ward dieſer Betrag zur com
pletiten Summe von 91,125,787 Fl. geſteigert. Die Deckung
erfolgte mittels des Eredits der Nationalbank, welche im Laufe
der neun Monate dem Staate 20 Mill. unverzinslich und 14
Mill. zu 5 Proc. darüeh, mittels der Ausgabe ungariſcher Aſ
ſignationen im Totalbetrage von 9,024,93 e Fl., 3proc. Central-
kaſſenanweiſungen im Betrage von 44,583,100 Fl., lombar-
diſch-venetianiſcher Treſorſcheine im Betrage von 6,636,140 Fl. c.
Hieraus ergiebt ſich, daß die Einnahmen in den Monaten Mai,
Juni und Juli d. J. ſich, verglichen mit den frühern Quarta-
len, nicht bedeutend erhöht hatten während die Laſt der Aus
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gaben, ohne Zweifel zunächſt in Folge der im Sommer d. J.
höchſtgeſteigerten Armeeauslagen, zunahm. Das Budget dieſes
wichtigen Zweifels betrug im dritten Quartal allein 45,025,927
Fl. Als Reſultat der finanziellen Gebahrung des geſammten
Verwaltungsjahres 1848 ergiebt ſich hoffentlich ein ungleich be
friedigenderes Ergebniß, da in der Periode des vierten Quar-
tals, woruüüber jedoch bis jetzt noch kein Ausweis zuſammenge-
ſtellt wurde, der Ausſchuß der 4 proc. Anleihe, das Einlau-
fen der ſardiniſchen Entſchädigungsraten, die Herſtellung des
Friedens und namhafter Steuerzuwachs von Ungarn und Jtalien
her zuſammentreffen.

Wiem, d. 30. Dec. Die entgegengeſetzteſten Parteien
ſtimmen jetzt darin überein, daß die inneren und außeren Ver-
hältniſſe Oeſterreichs beim Beginne des neuen Jahres
ſchwieriger, verworrener und gefahrlicher ſind als vor einem
Jahre. Dieſer traurige Zuſtand charatteriſirt ſich ſcharf, wenn
man ſagt: vor einem Jahre war die Hoffnung, jetzt iſt die
Furcht das vorherrſchende Gefühl aller öſterreichiſchen Voölker.
Jm December 1848 war die eyxcentriſche Revolutionspartei be-
ſiegt, und die in der Mehrzahl der Bevölkerung vorherrſchende

»Ueberzeugung, daß dieſer Sieg nothwendig geweſen, milderte
den Zorn und Schmerz über die grauſame Art und Weiſe, wie
dieſer Sieg errungen worden. Dem centrifugalen Treiben der
Nationalitaten wirkte der Reichstag entgegen, der durch die ein-
dringlichen Lehren der Ereigniſſe praktiſch gemacht worden war,
von dem man mit Gewißheit erwarten konnte, daß er einer
friedlichen Vereinbarung ſowohl der verſchiedenen Volks als der
Regierungsintereſſen nicht widerſtreben werde, und der eben des
halb bereits auch für die auf ihm noch nicht vertretenen Völker
einen Mittelpunkt des Strebens und Hoffens zu bilden anfing.
Jn Ungarn war zwar das Schwert noch nicht in der Scheide,
aber der Krieg hatte noch nicht den gräßlichen Charakter eines
fanatiſchen Volkskriegs, ſondern ſtellte ſich mehr als Partei-
kampf dar, den man mit Hülfe der eben damals hervoptretenden
conſervativ- öſterreichiſchen Partei ohne Ruſſen und ohne Blut-
gerichte hätte endigen können, wenn man es verſtändig und
herzlich gewollt hatte. Jn Jtalien war zwar der Friede noch
nicht geſchloſſen, aber eben deshalb durfte man hoffen, daß er
auf eine Art zu Stande kommen werde, die nicht bloß eine
Vertagung des Kriegs wäre. Den Leitern des Miniſteriums
konnte man Geſchaftsubung und jene Kraft des Willens nicht
abſprechen, die jede Regierung, zumal die eines ſo ſchwierig
gebauten und ſo arg vernachläſſigten Reiches, nothwendig ha-
ben muß. Man gonnte dieſem Miniſterium die wiedererrungene
Macht, man verſchmerzte manchen Akt der Gewalt, weil man
hoffte, die Politik der Nothwendigkeit werde nicht über die Noth-
wendigkeit ausgedehnt werden, weil man den freiſinnigen Wor-
ten des Programms vom 27. Nov. Vertrauen ſchenkte. Ueber-
dies hatte ein neuer Monarch den Thron beſtiegen und feierlich
erklärt, daß er die von ſeinem Vorgaänger verliehenen Rechte
ſeinerſeits als Verpflichtungen anerkenne, daß der Reichstag die
Verfaſſung vollenden ſollte. Nicht minder günſtig waren die
aäußeren Verhältniſſe. Noch tagten die Vertreter Oeſterreichs zu
Frankfurt, und ein öſterreichiſcher Prinz ſtand an der Spitze
Deutſchlands welches mit ſehnſüchtiger Erwartung nach Oeſter
reich blickte. Die ſchutzherrliche Zudringlichkeit Rußlands konnte
noch zurückgewieſen werden in England imponirte die neue
Kraftentwickelung Oeſterreichs, und Frankreich, welches eben
erſt über eine extreme Partei einen ſchweren Sieg errungen,
fühlte Sympathieen für das in gleicher Lage befindliche Oeſter
reich. So jubelte man denn über das neu bewahrte alte Glück
Oeſterreichs und hoffte mit gläubiger Zuverſicht was man wünſchte.
Seitdem iſt ein volles Jahr verfloſſen, und was haben wir?
Eine octroyirte Verfaſſung auf dem Papiere, die centraliſiren

will, aber in der That die Auflöſung der Monarchie vorbe
reitet. Wir haben eine ganze Bibliothek von miniſteriellen
Entwürfen und acht dicke Hefte von Reichsgeſetzen, aber kaum
Eine vollſtandig durchgeführte Reform oder neue Organiſation.
Alles wird verſchoben und wieder verſchoben, und was gegeben
wird, iſt nur proviſoriſch, wodurch ein Gefühl der Unſicherheit
erzeugt wird, welches in der That das ganze Reich als ein Pro-
viſorium erſcheinen läßt. Ueber dem Miniſterium, ja offenbar
über dem Monarchen ſteht die ſchrankenloſeſte Militairdictatur,
deren Fehl- und Uebergriffe, deren willkürlich grauſame Gerichte
allenthalben einen Groll erzeugen, der eine Revolution aus
Rache fürchten laßt. Man will centraliſiren und halt den Mit-
telpunkt des Reichs in politiſcher Agonie. Man fürchtet die
Oppoſition und hindert ſie, ſich in der Preſſe oder in der Volks-
vertretung auszuſprechen, wodurch man ſie erſt zur gefahrlichen,
namlich zur heimlich conſpirirenden Oppoſition macht. Die
Ruſſenhülfe iſt durch den böſen Samen, den ſie ausgeſtreut, für
die Zukunft Oeſterreichs weit gefährlicher, als es die magyariſche

T In Jtalien beweiſt dieRegierung, daß ſie nicht weiß was ſie anfangen ſoll, darum
Revolution fur die Gegenwart war.

bereitet ſie ſich auf das Schlimmſte von Allem auf einen neuen
Krieg vor, der aber bei der Volksſtimmung in England und Frank
reich leicht ein Krieg mit dieſen beiden Machten werden kann. Zu
gleicher Zeit ſetzt uns die Fortſetzung der Metternich'ſchen Poli-
iik in Deutſchland in die empoörende Lage, zu einem Bruder-
kriege mit Preußen gerüſtet ſein zu müſſen. Bei dem Allen
aber ſind alle finanziellen und militairiſd en Kräfte ſo übermaä-
ßig angeſtrengt, daß bei der nächſten Kataſtrophe völlige Er
ſchöpfung eintreten muß. Dies iſt die Lage Oeſterreichs beim
Beginn des neuen Jahres. Wer mag da noch auf das alte
Glück Oeſterreichs bauen Wenn dieſes alte Glück immer auch
die alte Verblendung erzeugt, ſo wird es endlich zum verderb-
lichen Unglück werden.

Dänemark.
Der flensburger OſtſeeTelegraph berichtet aus Kopenha-

gen Unterm 2. Dec. iſt eine Veroronung erſchienen, der zufol
ge umgehend für die Orlogsflotte eine Ausſchreibung pr.
1850 von 5700, nämlich 52 Steuermanner, 2614 ganz und
halbbefahrene Matroſen, 1540 ſeegewohnte und 1494 ſeeunge
wohnte, ſtattfinden ſoll. Nach dem Wortlaute der Verfügung
iſt keine Zeit vorhanden, daß dieſe erſt dem Reichstage vorge
legt werde.

Frankreich.
Paris, d. 31. Dec. Die National Verſammlung hat

heute die Verhandlungen wegen des Vertrags mit La Plata
fortgeſetzt. Dieſe Angelegenheit beunruhigt das Miniſterium
und beſchaftigt ſehr die ff. ntliche Meinung; man hofft, es
werde gelingen die Sache friedlich zu loöſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Decbr. Der heutige „Globe“ eröffnet

ſein Blatt mir einem Blick auf die neue Parlaments Seſſion.
„Es ſcheint“, ſagt das miniſterielle Blatt, „daß wir in dem
bevorſtehenden Parlaments Kampfe, dem vierten Feldzuge des
gegenwärtigen Miniſteriums, mit dem guten alten Schauſpiel
einer geregelten conſtitutionellen Oppoſition werden beglückt wer
den. Seitdem der Verrather von Tamworth (Peel) alle Hoff
nungen der begabten jungen Herren vereitelte, welche ſich ge
wohnt hatten, ſeine Karte als die ſicherſte zu betrachten, um
darauf zu ſetzen, ſind ſo viele Pläne in der Pfanne aufgeblitzt,
daß wir jene Ankündigung anfangs mit einigem Zweifel auf
nahmen. Doch die Betheiligten beſitzen gerade jene Eigenſchaf-
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ten der Erbitterung, Ausdauer und Unzugänglichkeit für die
der Vernunft in ſolchem Ueberfluß, daß eine etwas ver-

ſpatete Organiſirung alle Ausſicht auf Lebensfähigkeit bietet,
und ſo glauben wir wohl ziemlich ſicher darauf rechnen zu kön
nen, unter den Staatsmännern zur Linken des Sprecherſtuhls
bald eine ganz anſtandige Einheit in Zwecken und Rückſichten
fur eine gemeinſame Disciplin zu finden. Wir wünſchen ihnen

Lehren

allen Erfolg in dem neuen Verfahren, welches ſie einzuſchlagen
beabſichtigen, und wir können ihnen verſprechen, daß Niemand

ſich unſerem Beifall herzlicher anſchließen wird, als die Mitglie-
S

33

der des gegenwärtigen Miniſteriums Jhrer Majeſtat. Lord John
Rruſſell ſagte ſchon vor zwei Jahren ganz daſſelbe, und bemerkte
nur etwas pathetiſch,
heiße, nicht blos für ein Kabinet, ſondern auch für eine Oppo

daß es ihm doch etwas viel zuzumuthen

ſition zu ſorgen. Eine feſte, mit ſich übereinſtimmende und ge-
ordnete Oppoſition iſt eine weſentliche Bedingung für eine er
folgreiche parlamentariſche Regierung. Wenn auch ein Mini-
ſterium durch die geradeausgehenden Angriffe einer ſolchen Ver-
bindung zuweilen leiden mag, ſo wird es doch hundertfach da-
für entſchadigt durch die daraus folgende Verzichtleiſtung auf
alle blinde Kabalen und Hinterhalts-Ränke, ſo wie durch die
ruſtige Thatigkeit, zu welcher ſeine eigenen Reihen durch den
offenen und allzeitfertigen Kampf ſeiner Feinde angeſpornt wer-
den. Es iſt der laärmendſten und am ſtarkſten rückwärts ſtre-
benden Fraction der Schutzzöllner gelungen, ihrer ganzen Par-
tei den Stempel ihres eigenen querköpfigen Eifers und ihrer
ſchmählichen Rückſichtsloſigkeit gegen die offenbaren Folgen auf-
zupragen. Und ſie ſollten nicht vergeſſen, daß ſie unter dieſe
Folgen das unerſchütterliche Standhalten zu rechnen haben, wo
zu ſie Lord John Ruſſell anfeuern werden, ſo wie die herzlichen
Kundgebungen liberaler Sympathieen, durch wilche er ſeine
Stellung noch mehr wird befeſtigen können.“

Der Morning Herald“ widerſpricht der Angabe eines
Korreſpondenten der „Times“, daß Admiral Parker, wegen er
neuter Mißverſtandniſſe zwiſchen Rußland und der Türkei, ſeine
Flotte, welche vermindert werden ſollte, ganz in der Beſika-Bay
zurückgehalten habe. Vielmehr ſeien das Linienſchiff „Prince
Regent“ von 90 und tie Fregatte „Thetis“ von 36 Kanonen
wirklich abgeſegelt und auf dem Wege nach Liſſabon, wo erſte-
res cuers zu dem Geſchwader unter Commodore Martin ſto-
ßen ſolle.

London, d. 29. Dec. Die Veranlaſſung zur Beſetzung
der Tiger- Jnſel, ſo wie mehrerer anderen Punkte an den Kü
ſten von Honduras und San Salvador durch die Englander
wird von der „„Morning-Poſt“ in folgender Weiſe geſchildert:
„Zum vollſtandigen Verſtandniß dieſes Ereigniſſes iſt es nothig,
auf die Umſtande aufmerkſam zu machen, welche der Ausfuüh-
rung dieſer entſcheidenden Maßregel vorhergingen. Die Staa-
ten Honduras und San Salvador haben ſich beide vor einigen
Jahren mehrere frevelhafte Handlungen zu Schulden kommen
laſſen, durch welche viel werthvolles Eigenthum britiſchen Un-
terthanen entweder auf ungeſetzliche Weiſe zur Beforderung von
Staatszwecken confiscirt oder boswillig zerſtoört wurde, um Un-
terwuürfigkeit unter den Willen der verſchiedenen auf einander
folgenden Regierungen zu erzwingen. Beſonders hat ſich der
Staat von Honduras durch dergleichen Handlungen ausgezeich-
net. Noch vor Kurzem ließ er, ſich auf den falſchen Vorwand
ſtuützend, daß gewiſſe Regulationen, deren Beobachtung zu ver-
langen er kein Recht hatte, nicht befolgt worden ſeien, mehrere
Arbeiten in Mahagony, das Eigenthum brittiſcher Unterthanen,
hinwegnehmen und zerſtören, ſo wie ihre Vorrathe plundern,
die er ſich zueignete unter dem Vorwande, dieſelben hatten die
Zollgebuhren nicht bezahlt und wären demnach der Confiscation
ausgeſetzt. Als die auf dieſe Weiſe Beeintrachtigten die im
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Zollhauſe von Truxillo erhaltenen Zollſcheine vorwieſen, verwei-
gerten die Behörden dennoch die verlangte Entſchadigung, in
dem ſie falſchlich behaupteten, fur einen Theil der Vorrathe ſei
kein Zoll bezahlt worden da es aber unmoglich ſei, zwiſchen

denen, fur welche bezahlt, und denen, fur welche nicht bezahlt

e

worden, zu unterſcheiden, ſo ſeien ſämmtliche Vorraäthe hinweg
zunehmen. Aber dies iſt noch nicht Alles. Bei einer anderen
Gelegenheit, als ein britiſches Schiff, welches Vieh in Ladung
hatte, von Truxillo nach einem Hafen an der Mosquito- Küſte
ſegeln wollte, erhielt der Commandant einer in der Nahe auf-
geſtellten Batterie Befehl, auf daſſelbe zu feuern, und das
Schiff ward einige Tage lang zuruckgehalten, obgleich es zur
Abfahrt berechtigt war, da es die Geſetze und Vorſchriften des
Staates befolgt hatte. Endlich jedoch erhielt es die Erlaubniß,
mit ſeiner Ladung abzuſegeln, nachdem es Sicherheit dafür ge-
geben hatte, daß es nach Belize fahren werde. Fur alle dieſe
Beleidigungen und die dadurch verurſachten ſchweren Verluſte
verlangte die brittiſche Regierung Genugthuung allein alle
Schritte, welche Hr. Chatfield zu dieſem Zwecke that, waren

vergeblich. Und doch hatte er in ſeinen Forderungen die größte
Mäßigung gezeigt, indem er den Beleidigungen und Beſchim-
pfungen keine Rechnung trug und nur auf einer Entſchadigung
fur den erlittenen Verluſt beſtand. Da die britiſche Regierung
dieſe nicht erhalten konnte, ſo war ſie befugt, von dem Rechte
des Embargo und der Repreſſalien Gebrauch zu machen. Hr.
Chatfield theilte den Regierungen von Honduras und San Sal-
vador mit, er werde zu dieſem Auskunftsmittel ſchreiten, und
es ſeien bereits Anordnungen getroffen worden, gewiſſe Jnſeln
im ſtillen Meere mit Embargo zu belegen.“ Nachdem dieſe An
kuündigung ſchon erfolgt war, ſchloß der erſt vor Kurzem ange-
kommene Geſchäſtstraäger der Vereinigten Staaten fur Nicara-
gua, Hr. Squiers, als er die Plaäne Chatfield's vernommen
hatte, in aller Eile mit einem Agenten von Honduras in Leon
den bekannten Vertrag ab, durch welchen die Tiger-Jnſel an
die Vereinigten Staaten abgetreten wird. Der engliſche Bot-
ſchafter nahm auf dieſen Vertrag, von deſſen Ratificationen
durch die Regierung der Vereinigten Staaten wir übrigens noch
nichts wiſſen keine Rückſicht, ſondern handelte ganz ſeinem ur
ſprunglichen Plane gemätz und ließ die Tiger-Jnſel nebſt den
andern bezeichneten Orten im Namen der Königin von England
beſetzen. D.r Forderung des Hrn. Squiers, die beſetzten Punkte
binnen ſechs Tagen zu raäumen, wird er naturlich nicht nach
getommen ſein. Das engliſche Parlament wird, wie der
„Globe“ meldet, ſeine eigentliche Thätigkeit am 31. Januar
beginnen, obgleich die feierliche Eröffnung der Seſſion früher
Statt findet. Jm naächſten Cabinetsrath ſoll dem Vernehmen
nach der Befehl, die Verbrecher nach dem Cap zu deportiren,
zurückgenommen werden.

Joniſche Jnſeln.
Korfu, Anfang December. Der Aufſtand auf den

Jo niſchen Jnſeln und ſeine Unterdrückung haben einem
Theile der deutſchen Preſſe Gelegenheit zu den mannichfaltigſten
Entſtellungen gegeben, als ob dort die engliſche Regierung eine
liberale und nationale Erhebung mit dratoniſcher Strenge
unterdrückt hätte. Die Bewegung auf den Joniſchen Jnſeln
war ganz andern Urſprungs. Jhr Kern war eine Anzahl
griechiſcher Flüchtlinge und einheimiſcher Abenteurer ihr Zweck
war Raub und Mord. Die Aufrührer verfuhren mit der
ſcheußlichſten Barbarei ihre erſte Heldenthat war, die Woh
nungen von zehn Grundbeſitzern in Brand zu ſtecken, zwei
Männer, die ſich ihnen nicht anſchließen wollten, zu koöpfen,
Signor Rodoteo Metaxa die Füße abzuhacken, die Primaten
von Scala und einem andern Dorfe zu ermorden und die Poli-
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zeimannſchaft zn zwingen, ſich nach den Militairſtationen zu
flüchten. Cavaliere Metaxa in Scala wurde mit vier Bedien-
ten in ſeinem Hauſe jammerlich verbrannt Vlacco und der
Prieſter Nodaro waren die Anfuhrer bei dieſer Graäuelthat, der
das Volk mit teufliſcher Freude zuſah. Andere nicht weniger
grauſame Mordthaten folgten, die Brandſtiftungen dauerten
fort; viele Perſonen wurdin eingekerkert, bis ſie ſich in die
übertriebenſten Forderungen fugten, und ſoweit wurde der Ter-
rorismus getrieben daß jeder Gutsbeſitzer und ſeine Familie
mit dem Tode bedroht wurden. Viele ſuchten für die Nacht
in den Kirchen eine Zuflucht; ganze Familien irrten in den
Waldern umher, und wenn nicht die Regierung raſch und ener-
giſch eingeſchritten wäre, ſo hätte die Demoraliſation des Land-
volks noch weiter um ſich gegriffen, die Empoörung hatte ſich
über die vier Diſtricte, wo ſie zuerſt ausbrach, verbreitet und
die ganze Jnſel waäre ein Schauplatz der Verheerung geworden.
Der Lord Obercommiſſar hat ſein ſummariſches Verfahren in
dieſer Kriſis in ſeiner Rede bei Eröffnung der legislativen Ver-
ſammlung am 10. Nov. gerechtfertigt, und die Verſammiung
hat durch eine Adreſſe ihre vollſtändige Beiſtimmung ausge-
ſprochen. Daß Aufruhrer zu Tode gepeitſcht oder Dorfer zur
Strafe geplündert worden wären hat der Einſender auf die
vielfaltigſten Nachfragen nicht beſtätigt gefunden. Die Zahl
der Hinrichtungen, die von Einigen auf 40, von andern auf
25 angegeben wird, hat bis zum 26. Oct. wo die Amneſtie
erlaſſen wurde, 21 betragen. Jedem der vor Gericht Geſtell-
ten waren die gewöhnlichen Vertheidigungsmittel zugeſtanden
und kein Einziger wurde blos wegen Hochverraths hingerichtet,
fondern alle des Meuchelmords, der Nothzucht, der Mordbren-
nerei und des Straßenraubes uüberführt, Verbrechen, die ſie
auch bei dein gewöhnlichen Laufe der Gerechtigkeit mit dem
Tode hatten büßen müſſen. Die beiden Führer des kephaloni-
ſchen Aufſtandes waren Vlacco und der Prieſter Nodaro mit
dem Beinamen der Bandit. Die letzten Worte dieſes Mannes
waren „Wir ſind Räuber, Mörder und Alles was entſetzlich
iſt geweſen, und wir verdienen die uns beſtimmte Strafe.
Betet zu Gott für unſer Seelenheil.“ Unter dieſen Umſtan-
den iſt es nicht zu verwundern daß der Lord Obercommiſſar
eine Dankadreſſe, unterzeichnet von 500 Gutsbeſitzern, Kaufs-
leuten und Familienvätern, erhielt. Die auch in der deutſchen
Preſſe widerhallenden Beſchwerden uüber die Ausweiſung Valia-
no's und anderer Mitglieder geheimer Geſellſchaften hatten
einigen Grund, wenn dieſen Perſonen nicht die Betheiligung
an feindſeligen Planen gegen die Turkei, deren Ausführung
leicht einen europäiſchen Krieg hatte entzuünden konnen, nachge
wieſen waäre. Valiano verletzte die Bedingung, unter der er
als Auslander auf den ioniſchen Jnſeln ein Aſyl gefunden, in-
dem er Plane verfolgte, die mit dem Frieden und der Sicher
heit der Jnſel ganz unvertraglich waren. Die „Grande fratel-
lanza“ kann, wie behauptet wird, einige Jahre beſtehen, wird
aber dadurch nicht weniger gefährlich. Nach einem an die
Oeffentlichkeit gelangten Briefe von Valiano ſelbſt iſt ihr Ziel:
Friede mit der ganzen Chriſtenheit, mit der turkiſchen Regie-
rung und den Türken Feindſchaft und Krieg in Ewigkeit; alſo
Krieg mit einer Macht, die der alte Verbündete Frankreichs
und Englands iſt und unter dem Schutz europäiſcher Vertrage
ſteht. Wer nur im Geringſten mit den Zuſtaänden der ioniſchen
Jnſeln vertraut iſt, kann der Angabe ſeinen Glauben beimeſſen,
daß der Aufſtand mit den conſtitutionellen Reformen, die jetzt
im Werke ſind, etwas zu thun habe. Die Sendung Sir H.
Ward's hatte ausdrückhich die Regelung der conſtitutionellen
Frage zum Zweck. Er iſt ſeit langer Zeit als einer der Haupt-
führer der Reformpartei im Parlament bekannt, der liberalen
Sache entſchieden zugewandt und von wohlwollendem Charakter.

1

C C 0 0T1m11 v c gſ e
Von Anfang an wünſchte und beabſichtigte er die neue Ver-
faſſung in einem liberalen Sinne durchzuführen und vornehm-
lich der legislativen Verſammlung eine ſo vollſtändige Controle
über die Finanzen zu geben, als ſie nur in England und
Frankreich beſitzen konnte. Die engliſche Regierung hat aller
dings gegen einige Rathſchläge, die auf eine Uebertragung der
Executivgewalt an die Legislatur hinzielten, Einwand erhoben
ſie hat aber ein neues Wahlgeſetz auf ſehr freiſinniger Grund-
lage (mit geheimer Abſtimmung) genehmigt, das faſt unver-
meidlich die eigentliche Regierungsgewalt in die Hände der
Repräſentanten des ioniſchen Volks verlegen muß. (D. A. 3.)

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 6. Januar früh 9 Uhr.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 2. Januar.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Z. ung 106 Pomm. Pfndbr. 3 t 957
Se u e /2 89 K. u. Nm. do. 3 S 95t n er r eU. Lt. B.Schuldverſchr. z S an do. 90 3

ver 5 105 o Pr. Bk.-A.Sch. 93o o. 3 87Wſtpr. Pfandbr. 3 89 Friedrichsd'or 137 13Dre Be do. z We Dt And. Goldm. à
O. O. el 9 /2 5 125 12Oſtpr. Pfandbr. 3 DDisconto e

er

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Z3f.Actien. 3f.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4 100 bz.A. B. 4 89 G. do. II. Serie4“/298 bz.
do. Hamb. 4 881! B. do. Potsd.M. 4 94 à 95 bz
do. St.-Star. 4 108 à bz. do. do 5 102 bz. u. Gdo. Potsd.- M. 4 70 à 69 bz. do. do. Litt. D. 5 997/, à bz
Magd.-Hlbſt. 4 S do. Stettiner] 5 105 G.
do. Leipziger 4 S Magd.-Leipz. 4Halle-Thür. 4 65 à 66 bz. HalleThür. 4 99 bz.
Cöln Mind. 31/,(95 à 96 bz. Eöln-Mind. 4 101 bz. u. G.
do. Aachen 4 46 à 47 bz. u. B. do. do. 5 1104 G.

Bonn- Cöln 5 S Rh. v. St. gar 3
Düſſ.-Elberf. 5 77 bz. u. G. d. 1.Priorität 4
Steel. Vohw. 4 31 B. do. St. Pr. 4 78 B.Nſchl.-Märk. 31/,842, bz. Düſſ.-Elberf. 4
do. Zwgbahn 4 Nſchl Märk. 4 (96 bz.Obſchl. L. A. 3 1078, G. do do. 5 1104 bz.do. Lit. B. 31 1042 G. do. III. Serie 5 103 G.Coſel-Oderb. 4 65 bz. u. G. do. Z3wgbahn 41

Brsl.-Freib. 4 S do. do. 5Kr.-Oberſchl. 4 69 à bz. Oberſchl. 4
Berg. -Märk. 4 (415 à 42 bz. u. G. Kr.-Oberſchl. 4 85 G.
Starg. Poſ. 31/,84/, à 85 bz. CoſelOderb
Brieg-Neiſſe 4 teel.-Vohw.) 5 (96 à bz. u. G.Mgd Wittb. 4 60 G. do. en et 5 r

Quitt. B. te e Berg. Mark. 5 100/, bz.
Ausl. Act. AusländiſcheFr.-W.-Ndb. 4 44 à 42, bz. Stamm
do. Priorit.) 5 100 V. Actien.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5Actien. mſt. R. Fl. 4Berl. -Anhalt] 4 95*, bz. u. G. lmMcklb. Thir. 4
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Leipzig, den 2. Januar.

lien:Logis iſt zu vermiethen und zum 1. April
d. J. zu beziehen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20.

Brandt.

Friſch angekommene

Rüböl loco 132 Br.

7 r pr. Januar 132 bz.Staatspapiere. Ange Geſucht e h in wen Geſucht. December Januar 18 Br., 135/2 G.
1 S boten. ctien excl. Zinſ. boten. Januar Februar 137 u. bz. u. G., 135/ Br.Köoniglich ſächſiſche p. Dresd.-Eiſenb. Februar März 13 u. bz.Staats Papiere à P.-Obl. à 3 V l(104, März April 13 bz. u. Br. im Verbande 13,3 im 14 F. Chemn.R -Eiſenb. April-Mai 13 Br. 13 bz. 13 bz.von 1000 u. 500 85 Anl. à 10 4 S Leinöl loco 12 Br.kleinere F. pr. St. -Schuld pr. Januar Februar März 112/, Br.à 4070 do. do. v. 500 95 S ſcheine à 3 in pr. Frühjahr 11/, Br. 11 G.
do. do. von 500 u. pr. Cour. pr. 100 S Mohnöl 15200 à 5 105 K. k. öſterreich. Met. Palmöl 12 f.do. do. kleinere pr. 150 fl. Conv. Hanföl 14Königl. ſächſ. Land a s lauf Zinſen S SüdſeeThran 12!/,rrentenbriefe à 3 à 4 à 103 im S Spritus loco ohne Faß 14 bz.

im 14 F. à3 14 F. S pr. Januar 14 Br. 14 G.v 1000 u. 500 908 pr. Frühjahr 15 bz. Br. u. G.kleinere S a Frsd'or u Waſſerſtand der SAct. d. eh. ſächſ.bair. idem auf 100 aſſerſtand der Saale bei HalleE. bis Mich. 1855 ausl. Louisd'or am 2. Januar Abends 6 Uhr am re Fuß Zoll.
I Päter à 3 rem Lukner am 3. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.J a Lreuer eng a Wo i2“, Waſſerſtand der Elbe bei MagdeburgCreditKaſſenſ ch. à Conv.Spec. u. Gld. am 2. Januar Nr. 6 Zoll unter 0.
l 3 h im 20 fl. F. auf 100h WI e e e h o e on 20 gr. Fremdenliſte.kleinere auf 100 2 Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Januar.Leipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr. Jm Kronprinzen Hr. Hartik. Bawlinki a. Berlin. Hr. Rechnungsgationen à 3 im St. à 103 führer Schneider a. Baden. Hr. Rentier Rath a. Stuttgart. Hr.t Leipz. Bank Actien Dr. jur. Fiſcher a. Jena. Hr. Fabrik. Mathäi a. Gotha. Hr. Oberv. 1000 u. 500 94 à 250 pr. 100 150 Präſident v. Bonin a. Magdeburg. Die Hrrnu. Kaufl. Wallot a.

kleinere T Lpz. Oresd. Eiſen Frankfurt, Nielſen a. Magdeburg, Schulze a. Potsdam.Sächſ. erbl. Pfand- bahn-Act. à 100 Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben. Hr. Che
briefe à 3 pr. 100 1062, miker Reichel a. Königsberg. Die Hrrnu. Kaufl. Hilmers u. Jacoby
von 500 90 Sächſ. Schleſ. d a. Berlin, Winkhaus a. Halver, Schmidt a. Chalons, Michel a.4 /2 ächſ. ch eſ. o. rvon 100 u. 25 W pr. 100 90 Alzei, Arnold a. Offenbach.à 4 von 500 100 EKöbau-Zitt. do. Goldnen Ring: Frau Pr. Schilling u. Hr. Gutsbeſ. Burkhard
von 100 u. 25 pr. 100 18 a. Naundorf. Hr Gutsbeſ. Gräfe a. Annerode. Die Hrrn. Kaufl.Sächſ. lauſ. Pfand- Magd. Leipz. Div. Bleiche a. Sorau, Kögel a. Nürnberg.briefe a 8 o 86 Scheine do. pr. 100 211 S Engliſcher Hof: Hr. Conditor Ehrhardt a. Merſeburg. Die Herrn.

Sächſ. do. do. à 31 95 Chemn.-Rieſ. E.. Kaufl. Kleppel a. Berlin, Stecker a. Mainz. Hr. Fabrik. Arndt a.do. do. a 4 93 100 à 100 z. 3. zinslos 25 denen Hr. Amtm. Zahn a. Königsberg. Hr. Partik. Kerber a.
amburg.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Heinert a. Magdeburg. Hr. PoſtBerlin den 2. Januar. ſekr. Aachener a. Berliv. Hr. Chemiker Hahndorf a. Leipzig. Hr.
Weizen nach Qualität 5056 Rechts-Anwalt Heſſe a. Erfurt. Die Hrru. Kauft. Beau a. Gotha,
Roggen loco und ſchwimmend 26 28 Liebner a. Mainz, Fuchs a. Dresdenpr. Januar 26 f bz Schwarzen Bär: Hr. Militairarzt Schneider a. Bitterfeld. Hr.

pr. Frühjahr 277, Br. 27 G. Kaufm. Pfabe a. Berlin. Hr. Rent. Schlobach a. Durchwehna.
Gerſte große loco 23——-25 Goldne Kugel Hr. Thierarzt Voigt a. Düben. Hr. Dr. med. Mül-

kleine 20—-22 ler a. Raſtatt. Die Hrrn. Kaufl. Petſchow a. Stettin, Müller a.Hafer loco nach Qualität 16—18 Magdeburg. Fräul. Hartung a. Berlin. Spr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 158, G. Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. v. Scholly a. Potsdam. Die Hrrn. DDr.
Erbſen Kochwaare 34—40 Bodenſtein u. Mertens a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Schwarz a.

Futterwaare 2932 München Weber a. Elberfeld.

4 e e e e e G meeBock- Verkauf. Veraänderungshalber bin ich geſonnen,Bekanntmachungen. Der Verkauf der jungen Böcke der hie- mein auf hieſigem Neumarkt belegenes

Verziehungshalber iſt die in einem gro ſigen Stammſchaferei, welche ſich durch Backhaus mit den dazu gehörigen Jnven-
ben Garten, unmittelbar vor dem Thore, Wollreichthum mit großer Feinheit beſon- tarien anderweit zu verpachten und den
gelegene freundliche und geſunde Wohnung, ders auszeichnet, beginnt mit dem Monat 1. April d. J. zu beziehen. Nähere Aus
von 6--7 heizbaren Piécen c. mit Gart Januar. Es ſind in dieſem Jahre ſehr kunft ertheilt Wittwe Schön.
I chen, auch Stallung und Remiſe, zum kräftige Stähre in reicher Auswahl vor Halle, den 3. Januar 1850.
I. April, auch fruher, zu überlaſſen. handen. Ferner werden wieder 100 Stuck

Die Expedition ſagt: wo? Mutterſchaafe zum Verkauf geſtellt. t n bat fichtenes Böttcherholz
Rittergut Neuhaus bei Delitzſch ind abzulaſſen bei

Kiſſen mit echten Goslaer Glocken, d. 28. December 1849. A. Blosfeld, Boöttchermeiſter,
ſo wie Schellengeläute in verſchieden Schirmer. gr. Ulrichsſtraße Nr. 24.

I ſter Auswahl empfiehlt billigſt zF. Haaßengier, gr. Klausſtr. Nr. 896.. Einige gut gefütterte Kühe ſtehen auf Feinſte, blendend weiße Magarin-
dem Rittergute Oöllnitz zum Verkauf. lichte, à Pack 10 empfehlen

Ein ſehr bequem eingerichtetes Fami Meßmer Timmleram alten Markt.

Colcheſter- Auſternempfiehlt weſt e Riſel. Eine Partie Schotenſtroh iſt zu ver
kaufen Alter Markt Nr. 549.
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Wahl- Angelegenheit.
Jndem der unterzeichnete Verein das nachfolgende Programm der Oeffentlichkeit

übergiebt, fühlt er ſich gedrungen, an alle conſtitutionellgeſinnte Männer des Saal-
kreiſes den Ruf ergehn zu laſſen die große Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen
fur das deutſche Volkshaus nach Erfurt nicht außer Acht zu laſſen, vielmehr durch
eine kraäftige Betheiligung, zuvörderſt bei der Wahl der Wahlmanner dahin zu wir-
ken, daß ſelbige auf ſolche Männer fällt, die ihre Stimme für einen Deputirten ab-
geben werden, der nur im Sinne gedachten Programms wirken wird.

Preußens Ehre und Macht erfordern es, ja ſein Anſehn und ſeine Zukunft
haängen davon ab, daß das deutſche Einigungswerk gefördert werde, daß der deut-
ſche Bundesſtaat zu Stande komme und wie in dieſer Beziehung beide Kammern
durch faſt einſtimmige Beſchlüſſe zu der Regierung geſtanden und ſie unterſtützt ha-
ben, ſo iſt es jetzt an den Urwahlern, durch eifrige Betheiligung an den Wahlen
an den Tag zu legen, daß ſie mit dem von der Regierung eingeſchlagenen Wege ein-
verſtanden ſind, daß ſie zum Wohle unſers Geſammtvaterlandes, mit dem Könige
gehen und ihn unterſtützen wollen. Aus dieſem Grunde und weil der conſtitutionelle
Verein des Saalkreiſes die feſte Ueberzeugung hegt, daß wenn die freiſinnig-conſti-
tutionelle Partei in Erfurt die Oberhand erhalt, dies vom größten Seegen für
unſer deutſches Vaterland ſein muß, möge denn Keiner dieſer Geſinnung bei den
Wahlen fehlen.

Programm.
Der unterzeichnete konſtitutionelle Verein des Saalkreiſes erkennt es als eine

vaterländiſche Pflicht, das Zuſtandekommen des nach Erfurt ausgeſchriebenen Parla
ments des deutſchen Bundesſtaats durch Betheiligung an den Wahlen nach Kraf-
ten zu fordern.

Er legt in Folgendem die Grundſätze nieder, welche fur ſeine Mitglieder in
g auf die Wahl eines Abgeordneten leitend ſein werden.Be Raſch der materiellen Beſchaffenheit der feſtzuſtellenden Reichsver-

faſſung gelten uns, in Uebereinſtimmung mit dem von den Regierungen Preußens,
Sachſens, und e publicirten Entwurf vom 26. Mai 1849, als unnachläßliche

en des Bundesſtaats:e Beſtehen einer einheitlichen Executiv Gewalt ein nicht verantwortliches
Reichsoberhaupt, welches ſeine Gewalt durch ein dem Reichstage verantwort-
liches Miniſterium übt.

2) Die erbliche Uebertragung der Würde des Reichsoberhaupts an die Krone Preußen.
3) Ein Staatenhaus und ein Volkshaus und die conſtitutionelle Betheiligung bei-

der Haäuſer an der Geſetzgebung des Bundesſtaats.
4) Die Uebertragung der oberſten Leitung des Heerweſens, des Rechts, Krieg zu

erklären und Friede zu S der geſandtſchaftlichen Vertretung des Bun-
esſtaats, an das Reichsoberhaupt.5) Dre Weſeitigeng des gleichen Wahlrechts Aller, durch ein neues zweckmäßiges

Wahlgeſetz, welches dem Staate, gegen anarchiſche Uebergriffe, die nothige

Sicherheit gewährt. nn Steche der Art und Weiſe der Feſtſetzung der Bundesſtaats Ver
faſſung gelten uns die folgenden Punkte, theils als ſelbſtverſtanden, theils als wün-
ſchenswerth, theils als nothwendig:

1) Wir ſetzen voraus, daß alle deutſchen Regierungen, welche zur Berufung des
Erfurter Parlaments mitwirken, demſelben in einer, jede einzelne Regierung
bindende Form als Einheit, Behufs der Vereinbarung, gegenübertreten.

2) Wir halten für wuünſchenswerth, daß die von dem Parlamente vorzunehmende
Reviſion ſich möglichſt auf diejenigen Verfaſſungsdeſtimmungen beſchraänke, in
denen der Entwurf der rei Regierungen vom 26. Mai von der am 28. März
1849 von der deutſchen Nationalverſammlung verkündeten Reichsverfaſſung
abweicht.

3) Wir für nothwendig, daß jedes Mal, wenn eine Vereinbarung nicht
zu erzielen iſt, die ſtreitige Beſtimmung nach dem Verfaſſungsentwurfe der
drei Regierungen vom 26. Mai zum Beſchluß erhoben werde.

Der eonſtitutionelle Verein des Saalkreiſes.

Der eonſtitutionelle Verein des Saalkreiſes
hält am Dienstag den S. Januar Nachmittags I Uhr im Gaſt-

hauſe zur Weintraube bei Giebichenſtein Sitzung.
Tagesordnung: Wahl Angelegenheit. Kaſſenlegung.

Der Vorſtand.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Volks Liedertafel.
Die Uebungsſtunden der Volksliedertafel

beginnen von Neuem nächſten Montag den
7. d. Mts.

Halle, den 3. Januar 1850.
Der Vorſtand.

Sonntag den 6. Januar ladet
Schlittenfahrt
ganz ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

zur

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe i
ſteht zu verkaufen bei

Trieſt in Zörbig.

und Pfannkuchenſchmaus

Trockne, gut brennende Torfſſteine ſind
noch billig zu haben auf der Kohlengrube
Hohenweiden b. Lauchſtädt.

Der Sylveſter- Abend bei dem
Herrn Gaſtwirth Püttmann in Lands-
berg wurde zwar einfach aber ſehr ge-
müthlich zugebracht, indem, weil
c. Püttmann uns, ſeine alten Stamm-
gäſte, mit einigen Bowlen Glühwein
freundlich begrüßte. Wir ſprechen dafür
nochmals unſern Dank hiermit öffentlich
aus. Einige Stammgaäſte.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 4. Januar: Gaſtſpiel des

der

Herrn Paetſch vom Hoftheater in d.
Schwerin:

Dr. Robin,
Luſtſpiel in 1 Act von Friedrich.

ierauf:
Die Mönche,

Luſtſpiel in 3 Acten von Tenelli.
3 o Wnſſee /Herr Paetſch als Gaſt.

Der Gaſt, der vor Kurzem in Leip-
zig und gegenwärtig noch in Magde-
burg mit ungetheiltem Beifalle ſpielt,
wird vor Ablauf ſeines Urlaubs auch hier
einige Gaſtrollen geben, und ich erlaube
mir hiermit alle Freunde der dramatiſchen
Kunſt auf dieſen Gaſt ganz beſonders auf
merkſam zu machen. C. Bredow.

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach
langen Leiden unſere geliebte Clara in
einem Alter von 7 Monaten an der Lun-
genlaähmung. Dies zur Nachricht ſtatt be
ſonderer Meldung den Verwandten und
Freunden.

Halle, am 2. Januar 1850.
J. H. Brandt und Frau.
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Deutſchland.
Potsdam, d. 1. Januar. Se. Majeſtät der König und
Majeſtät die Königin geruhten heute Morgen vor 10 Uhr

ckwünſche der Prinzen und der Prinzeſſinnen des koönig-
ſo wie der Hofſtaaten und der Miniſter, im

Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg entgegenzunehmen. Um
wohnten Allerhöchſtdieſelben nebſt den Prinzen und

Gottesdienſte in der Schloßkapelle bei und
hren ſpäter um 12 Uhr nach Potsdam, wohin von Berlin

s ein Extrazug die Allerhöchſtenj und höchſten Herrſchaf
An beförderte. Jn Potsdam waren die Offiziercorps, die koö
glichen und die ſtädtiſchen Behörden, ſo wie die Geiſtlich-
Mit in dem koöniglichen Schloſſe zur Gratulation verſam-
Welt. Um 3 Uhr fand großes Diner ſtatt, an dem ſammtli-
Je königliche Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie die anweſen-
en fremden Prinzen Theil nahmen. Außer den Hofſtaaten
Waren die höheren Militairperſonen, Civilbeamten und Geiſt-
chen von Potsdam, ſo wie einige andere Perſonen von Aus-
Jeichnung, befohlen. Leider ward die Feier des Tages durch
das Eintreffen der Nachricht von dem Ableben der Frau Her-
Hogin von Deſſau Königl. Hoheit in ſchmerzlicher Weiſe getrübt.

(Preuß. St. -Anz.)
Berlin, d. 2. Jan. Nachdem die koönigliche Verwaltung
Der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn heute durch den koönigl.
Wommiſſarius in die Adminiſtration der Bahn und des Betrie-
es eingewieſen worden iſt, hat dieſelbe ihre Funktionen angetreten.

Königsberg d. 30. Dec. Ein Theil der hieſigen De-
okratie wird ſich an den Wahlen zum Erfurter Reichstage be-

Jhre
die Glü
lie en Hauſes,

10 Uhr
Prinzeſſinnen dem

443

Nheiligen, und einer der Führer der gemäßigten demokratiſchen
Wartei, Kaufmann Heinrich, hat ſich mit der konſtitutionellen
Wartei in Verbindung geſetzt, um Vorbereitungen fur die Wah
en zum Reichstage zu treffen. Es fand zu dem Ende am 27.
d. M. eine Verſammlung von Maännern auf dem kneiphoöfiſchen

Mathhauſe ſtatt, der außer den Geheimen Regierungsraäthen
e

Mund Profeſſoren Roſenkranz und Schubert auch der Profeſſor

Simſon beiwohnte. gen
Die Bildung eines Wahlvereins für den Reichstag zu Erfurt

Das Ergebniß dieſer Verſammlung war

nd eines Ausſchuſſes. Es laßt ſich vermuthen, daß der Ver
baltungsausſchuß des Central Comités der monarchiſch-konſti

Rutionellen Vereine der Provinz Preußen ſich mit dieſem Wahl
Werein verbinden wird da unter ſeinen Kandidaten ſich ahn
Niche Perſönlichkeiten befinden. Von der Frankfurt- Gothaer
Seite wird wohl die Wahl auf Profeſſor Simſon fallen. Der
Magiſtrat hat bereits die nöthigen Anordnungen zu den Wah-
en getroffen und es ſteht zu vermuthen, daß unter den ob-

baltenden Umſtänden die Betheiligung an denſelben eine zahl-

eiche ſein wird. (D. Ref.)Hamburg, d. 1. Januar. Jn Folge des von Preußen
wegen unſeren Senat zu erkennen gegebenen Wunſches, eine
preußiſche Beſatzung in hieſiger Stadt auch ſur die Folge beſte
en zu laſſen, war am verfloſſenen Freitag eine etwas ausge-
Fehnte Senatsſitzung, in der das Für und Wider einer Einver-
Heibung unſeres Kontingents in das preußiſche Heer wohl erwo-
gen wurde. Zu einem Beſchluſſe iſt es noch nicht gekommen,
und wenn wir recht berichtet ſind, ſo ſoll beſonders der Punkt
der allgemeinen Dienſtpflicht, die in Preußen beſteht, und bei
einer Einverleibung auch hier zur Geltung kommen wurde, ſehr
viel Bedenkiichkeiten hervorrufen.

Amerika.
a Auf Haiti, welches ſeit 1789 ſchon ſo oft der Schauplatz
von Revolutionen und Kriegen geweſen iſt, hat der Kampf

zwiſchen den ſchwarzen Unterthanen des Kaiſers Fauſtin I. von
Portau Prince und den ſpaniſchen Republicanern von San
Domingo wahrſcheinlich bereits ernſthaft wieder begonnen.
Nach Nachrichten vom 17. Nov. rüſtete man ſich in der Haupt-
ſtadt des Kaiſerreiches zu einem neuen Feldzuge, und Sou-
louque hatte eine Proclamation erlaſſen in welcher er ſeine
Abſicht kund gab, auch den öſtlichen Theil der Jnſel unter ſeine
Botmaßigkeit zu bringen. Als Entgegnung hierauf hatte der
neue Praſident der Republik, Buenaventura Baez, am 16.
Nov. ebenfalls eine Proclamation an die Bewohner der Weſt
kuſte gerichtet. Nachdem er darauf aufmerkſam gemacht hat,
daß tretz aller trügeriſchen Vorſpiegelungen, von denen ſie ſich
ſeit ſechs Jahren (von ſo lange datirt ſich bekanntlich die Un
abhangigkeit der Republik San Domingo) hatten verlocken laſ-
ſen, an eine Wiedervereinigung der Republik mit dem übrigen
Theile der Jnſel nicht zu denken ſei, und daß der Staat von
San Domingo ſich immer friedliebend und verſoöhnlich gezeigt
habe, heißt es weiter: „Jn der Hoffnung, ihr wurdet eines
Tages unſere Mäßigung nachahmen, haben wir euch nie auf
eurem eigenem Gebiete angegriffen ſondern uns begnügt, eure
Angriffe zurückzuweiſen. Aber auch die größte Geduld erſchöpft
ſich, und weil ihr den Frieden nicht gewollet habet, ſo moöget
ihr denn die ganze Laſt des Krieges an eurem Beſitze und
euren Perſonen fuühlen. Wenn wir euch angreifen, ſo kennen
wir vollkommen unſeren Vortheil und eure Schwache. Auf
dem Meere und auf euren Küſten konnen wir euch ſo viel Uebel
zufuügen, wie uns beliebt. Wahrend wir an unſerer Kuſte
nur drei Städte haben: San Domingo, Puerto-Plata und
Samana, welche durch Forts und Mauern geſchützt ſind, ſind
eure Kuſten im Gegentheile mit unzahligen Wohnungen, Fabri-
ken, Dorfern und Städten bedeckt, die aus Holz gebaut ſind,
ohne Vertheidigung, und die der Plunderung und dem Brande
nur zu leicht als Beute fallen kounnen. Anſe-à-Pitre, Sale-
Trou, Acquin und Cayes wiſſen ſchon von unſeren Thaten zu
erzählen, und vielleicht ſeid ihr nahe daran, das an euch ver-
wirklicht zu ſehen, was ihr ſo oft angekundigt habt, ohne es
zu erfuüllen; eure Stadte werden verſchwinden und die Nation
wird in die Waälder fliehen. Unſere wohl gerüſtete und gut be
fehligte Flotte iſt, mit zahlreichen Truppen bemannt, ausge-
laufen, um eure Kuſten zu plundern und eure Flotte abzu-
ſchneiden. Wachet alſo Tag und Nacht wachet im Norden,
im Weſten, im Suüden; treibt eure Weiber und Kinder ins
Gebirge; verlaßt eure Pflanzungen, um, das Gewehr im Arme,
bei Wind und Regen auf den Felſen Schildwache zu ſtehen.
Bei eurer Heimkehr werdet ihr eure Häuſer verbrannt finden.
Weil ihr euch von denen, welche euch regieren, zum Kriege
zwingen laßt, ſo iſt es Zeit, daß ihr lernt, was der Krieg
koſtet. Der Schluß lautet: „Haitianer! Wir konnten in Frie-
den leben, jeder von uns innerhalb ſeiner Gränzen, und ihr
konntet euren Kaffe gegen unſere Heerden und unſeren Tabak
zu unſerem gemeinſamen Vortheile austauſchen; wir konnten
friedlich und ohne Furcht auf dem Meere ſchiffen, welches Gott
uns geſchenkt hat; die, welche euch regieren, haben uns dieſe
Vortheile nicht genießen laſſen wollen und ſie haben den Krieg
gewollt. Wohlan denn! So mögen die Uebel des Krieges auf
ihre Häupter fallen und auf euch, da ihr ſie nicht zum Frieden
zu zwingen vermöget.“ Der Anfang der Feindſeligkeiten wird
uns bereits gemeldet. Schon vor Veroffentlichung jener Pro-
clamation waren den Haitianern zwei Schiffe weggenommen
und mehrere kleine Städte an der Südſeite der Jnſel verbrannt
worden.



Vermiſchtes.
Breslau, d. 31. Dec. Eine Schreckenskunde wird

heute aus der Ortſchaft Bartſch bei Köben a. d. O. gemeldet.
Das Dorf Züchen wurde mit den angrenzenden Ortſchaften in
Folge des Eisgangs der Oder ganzlich unter Waſſer geſetzt.
Der Dominialhof zu Züchen iſt bis auf ein einziges Gebäude
vernichtet; ein gleiches Schickſal traf die Hütten der armen
Landbewohner. Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen.
Doch forderte das Unglück zahlreiche Opfer an Hausthieren und
ſonſtigen Gütern. So ſoll das Dominium Jrfingen 100 Stück
Rindvieh und 20 Stück Schweine das Dominium Auſten über
200 Stück Schafe eingebüßt haben. Grenzenloſes Elend iſt
über die Bewohner jener Gegenden hereingebrochen.

Stadt- Theater in Halle.
Dienstag, den 1. Januar 1850. Aleſſandro Stradella,

Oper von Flotow.
Aleſſandro Stradella rettet ſein Leben durch die ergreifende Macht

ſeines Geſanges, der die Banditen ſelbſt nicht widerſtehen. Wie ſchön,
wie wahr iſt die tragende Jdee dieſes Stoffs! ſo wahr und mächtig, daß
von Anbeginn der Cultur alle Zeiten in Beiſpielen ſie fixirt, in beſtimm
ten Geſtalten ſie verkörpert haben. Wer kennt nicht Orpheus und Arion,
die ſelbſt die Thiere des Waldes durch ihren Sang feſſelten und Meerun-
geheuer zähmten wer nicht die Verherrlichungen der Poeſie und ihre
Macht, die Goethe, Schiller und vor Allem auch Uhland in ſeiner
herrlichen Romanze von Bertran de Born geſungen haben. Ja, göttlich
und ſieghaft iſt die Poeſie, iſt die Runſt, ſie iſt eine Macht, die zum Her-
zen kehrt, wie ſie vom Herzen kommt.

Aber freilich, nicht jede Reimerei iſt ein Gedicht und nicht jede Kunſt
form hüllt auch den göttlichen, den Kern der Kunſt ein! So bleibt auch
Flotow's Oper hinter ihrer Aufgabe. Nicht als ob hier nichts geleiſter,
gar nichts gelungen wäre o nein, gern geſtehe ich, daß ich, als ich vor
mehreren Jahren zuerſt Stradella ſah, mehr als ſonſt ergriffen aus
dem Tempel der Kunſt ging. Aber es war der Stoff mehr, als die Be
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Dreſcher-Geſuch.

u 10 handlung, die mich feſſelte. „„Den Mann mit breiten Schultern füllt
nicht ganz ſeine Seele aus“, ſagt Börne einmal vom Schillerſchen Tell.
So ſagt mir auch jede neue Vorſtellung dieſer Oper, daß der Dichter,
nicht ganz ergriffen von ſeinem Stoff, auch ihn nicht ganz erfaſſen konnte.
Wir ſprechen nicht von Mängeln in der Technik. Mag man dieſe ſo oft
und ſo viel man will, dem Componiſten vorhalten! Wir haben es nicht
mit dem Techniker, der ſeinen Generalbaß ſtudirt haben muß, nein, mit dem
Dichter, der mit ſeinem Stoffe eins geworden ſein ſoll, zu thun. Und das iſt
Flotow nicht. Er geht zu oft aus ihm heraus, er fühlt, daß er außer
halb deſſelben in Nebendingen beſſeres Gelingen hat. Dieſe frivolen, über-
ſprudelnden Freuden des Carneval, jene bacchantiſche Erregtheit des Ze
chers ſind ihm accomodatere Stoffe, als der Sänger Stradella. Ein höchſt
verfehlter Griff, der ſchon zeigt, wie wenig tief der Gegenſtand aufgefaßt,
iſt gewiß der, daß Stradella in der Kataſtrophe nicht als Sänger ſeiner
eigenen Poeſieen, ſondern als Nachbeter eines Fremden nur erſcheint er
übt ſich nur, er ſingt nicht frei, was ihm das innere Herz bewegt. Aber
jene Carnevalsmelodieen und faſt der ganze zweite Akt, der iſt die Sphäre,
in der Flotow ſich mit Gelingen bewegt.

Herr Reiwalt war Stradella. Seine Mittel reichen nicht aus, um
dieſer Partie gut zu genügen, zumal wenn ein „„Barbarino“ wie Herr
Kuhn neben ihm ſingt. Der Ton ſeiner Stimme iſt ſanft, einſchmei-
chelnd; er ſingt manches recht hübſch, aber ſie iſt zu ſchwach. Zudem iſt
Herr R. kein dramatiſcher Sänger, er hat auch die kleinen Nüancen und
Pfiffe nicht weg, die der Mehrzahl des Publikums wenigſtens den Mund
zu einem Bravo aufzwingen.
werth, die Coloraturen freilich klingen etwas löchrig.

Frau Flugel ſingt die Leonore dankens-
Herr Kuhn iſt

als Barbarino vortrefflich. Er geht ganz in dieſer Partie auf und füllt
ſie auch vollſtändig aus.
hat er mehr Routine,

Auch Herr Schulz iſt als „Malvolio“ brav;
werden ſich auch feinere Nüancen im Spiel nach

und nach finden. Hr. Jhſſen ſang den „Baſſo“ genügend, doch karrikirte
er noch dieſe Carrikatur im Spiel.
ſtens äußerlich anſtändiger Mann
iſt, darf in dieſem Aufzuge nicht erſcheinen, wie Hr. J. im 1. Akte.
Chöre mochten genügen die Tänze

Die

geſprochenen Prologe; wir dürfen keine Ballettänzer in unſern Schauſpie
lern ſuchen wollen aber dieſe chaotiſche Verwirrung dürfte doch bei eini-
ger Uebung zu vermeiden ſein. Das Orcheſter genügte nur die Flöten

fielen einmal ſehr übel auf. F.
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Taubſtummen-Anſtalt.

Ein reicher Venetianer, ein wenige
ſo ein niederträchtiger Vater er auch

Bekanntmachungen.
Holz-Auetion.

Freitag den 11. Januar Vormittags
10 Uhr ſollen in dem Holze bei Lochau,
die „Menneken“ genannt, eine Partie
ſchone Eichen, Rüſtern, Ellern und Pap-
peln (größtentheils für Stellmacher, Drechs-
ler und Tiſchler paſſend) auf dem Stam-
me meiſtbietend verkauft und die näheren
Bedingungen vor der Auction bekannt ge-
macht werden.

Der Schulze Knittel.
Holz- Verkauf.

Montag den 7. Januar 1850 Vormit-
tags 10 Uhr ſoll von mir eine Partie
Eichen, Birken, Rüſtern und Ellern
mehrere von bedeutender Stärke auf
dem Stamme meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden der An-
fang iſt in den Broöddeln.

Lieskau, den 31. December 1849.
Der Gutsbeſitzer

G. Eckſtein.

Tanzunterricht.
Zu dem jetzt neubeginnenden Curſus

meines Unterrichtes bitte ich ganz ergebenſt
um bald gefallige Abgabe der betreffenden
Anmeldungen.

O. Thieck, Märkerſtraße Nr. 444.

Zwei Dreſcher- Familien bekommen vom
erſten April ab Wohnung und Arbeit bei
dem Gutsbeſitzer Henze in Dölau.

Fuhren-Verdingung.
Jn hieſiger Gemeinde ſollen eine bedeu-

tende Anzahl Erd- und Stein- Kiesfuhren
an den Mindeſtfordernden verdungen wer-
den ich lade dazu Unternehmungsluſtige
hiermit ein, ſich Montag den 7. Januar
9 Uhr d. J. in hieſigem Wirthshauſe ein-
zufinden.

Trebitz a/P., d. 2. Januar 1850.
Der Schulze Schulze.

Holz- Auction.
Dienstag den 8. Januar 1850 Vor-

mittags 91 Uhr ſollen in dem zum Rit-
tergute Schkopau gehörigen Holze

6 Eichen,eine Quantität Eſchen, Nutzhölzer,

22 Klaftern Brennholz,
22 eichne und 30 eſchne Klotzer und
35 Haufen Abraum

unter den vor dem Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend ver-
kauft werden.

Der Zte Theil des Kaufgeldes wird ſo-
ſort angezahlt.

Collenbey, den 30. December 1849.
Vetter.

M e ligſt Fr. L
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Unſere Anſtalt empfing im December
1849 aus dem Regierungsbezirke Mer-
ſeburg folgende Beiträge Von den Pa-
rochieen Gollma 25 Blumberg 2
14 10 A. Benndorf 25 Rehe-
hauſen 3 F. Neuz 2 I 24 M 6 S.
Lindau 1 25 Von den Gemein-
den Hergisdorf 2 20 1 Und
Zeitz 20 9 H. Außerdem gingen noch
folgende Weihnachtsgeſchenke ein: Von C.
F. 15 N. P. in Roßleben 1 F.
O. M. 1 F. Hrn. J. N. in Weißenfels
2 A. v. R. 1 F. Fr. J. 2 Un-
gen. 1 Sch. 1 F. Hrn. H. 5
Ungen. 1 A. Frl. B. 2 Tücher u. 2
Schürzen. Ungen. 1 Ries Papier u. 3
Dutzend Bleiſtifte. Ungen. 3 Packet Schie-
ferſtifte, 4 Bund Federn, 4 Dutzend
Schreibebücher u. Spielzeug u. Hrn. Kfm.
F. 1 Fuder Torf. Den freundlichen Ge
bern unſern innigſten Dank.

Halle, den 2. Januar 1850.
Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Ein Paar Schellengekäute ſind mit
Vortheil zu kaufen bei Friedrich Feld
mann, großer Berlin.
Glocken und Schellengeläute in
verſchiedenſter Auswahl empfiehlt bil-

ang e.

„„ein Schelm giebts beſſer, als
er's hat,“ ſagt Kotzebue in dem von Herrn Bredow übrigens gut

S
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